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„Arbeitsplätze werden
durchErträgegesichert“
Drei Fragen an die Fronius-Geschäftsführerin

E. Engelbrechtsmüller-Strauß Foto: Krügl

3 Wasmüssen die nächsten
Schritte der Lockerung sein?

Es ist entscheidend, dass die Krise
nicht nur in Österreich überwunden
wird. Wir sind eine Exportwirtschaft.
UnserWohlstand istdavonabhängig,
dasswirüberdieGrenzenhinausden-
ken und arbeiten. Insofern ist es für
unswichtig, dassauchdiegrenzüber-
schreitenden Warenströme rasch
wieder in Gang kommen.

Elisabeth Engelbrechtsmüller-Strauß,
Geschäftsführerin von Fronius, über
den Betrieb der heimischen Industrie
während der Krise und die nächsten
Schritte der Lockerung.

1 Wie gelingt es den Industrie-
betrieben, den Betrieb

aufrechtzuerhalten?
Abhängig von der Branche und den
entsprechenden Lieferketten gelingt
es den Unternehmen gut. Es zeigt
sich, dass vieles auch vom Home Of-
fice aus funktioniert. In der Fertigung,
wo die Mitarbeiter anwesend sein
müssen, wird auf Sicherheitsmaß-
nahmenwie Abstände und Desinfek-
tion geachtet.

2 Warum ist eswichtig, dass die
Produktion in der Industrie

weiterläuft?
Es ist wichtig, dass ein Betrieb nicht
mit Subventionen und Zuschüssen
am Leben gehalten wird, sondern
dass Umsätze und Erträge erwirt-
schaftet werden. Nur das sichert Ar-
beitsplätze nachhaltig. Zudem wer-
den Steuern und Abgaben bezahlt.
Dasistwesentlich–auchfürunserGe-
sundheitssystem, weil wir sicherstel-
len, dass das System nicht kollabiert.

WERBUNG

SCHRITTE AUS DER KRISE
Antworten der OÖ. Industrie.

„Ich bin froh, dass mein
Vater sich das erspart hat“
Unternehmer Robert Hartlauer erlebt schlimmen Kontrollverlust
und hat viele Szenarien für die Zeit danach durchgerechnet
VON ULRIKE RUBASCH

STEYR. „Mir sind zum ersten Mal
imLebendieHändegebunden. Ich
erlebe den völligen Kontrollver-
lust, ich kann nicht agieren und
weiß nicht, wohin es geht.“ So wie
dem Unternehmer Robert Hart-
lauer ergeht es derzeit vielen
Selbstständigen.

Alle Hartlauer-Filialen sind ge-
schlossen, die meisten seiner
1700 Mitarbeiter in Kurzarbeit.
Ein kleines Team hält den Notbe-
trieb aufrecht. Der Online-Shop
wird bedient, da die Ware auf alle
Filialen verteilt ist, kommt es zu
„nicht ganz optimalen“ Lieferver-
zögerungen. Gearbeitet wird etwa
noch in der Steyrer Brillenferti-
gung. SokönnenderzeitnochBril-
len bestellt werden, wenn die Di-
optrie-Anzahl bekannt ist.

„Wir versuchen auch, neue Din-
ge umzusetzen“, sagt Hartlauer.
Über die Hotline können Kunden
nun Dinge rund ums Handy erle-
digen, wie Tarife ändern, Verträge
abschließen oder verlängern.

Die Ungewissheit ist das, was
Hartlauer am meisten Kopfzer-
brechenmacht.Langewussteman
nicht, wann wieder aufgesperrt
werden könne. „Eine Zeitlang hal-
te ich das aus, wir haben ein gutes
letztes Jahr gehabt“, die Eigenka-

pitalquote sei hoch. Sein Krisen-
teamunderhättenvieleSzenarien
durchgerechnet, um zu wissen,
„wie viel Kosten je Tagwir aushal-
ten, bis das Konto aufgebraucht
ist“. VonderDauerderKrise sei es
abhängig, „mit welchem Schul-
denberg wir wieder starten“ –
trotz staatlicherHilfe. Er hofft auf
das stufenweise Wiederhochfah-
rennachOstern,mit entsprechen-
der Schutzausrüstung.

Ob er in dieser schwierigen Zeit
öfter an seinen (im Jahr 2000 ver-
storbenen) Vater, den legendären
UnternehmerFranzJosefHartlau-

er, denke, der die Elektro-/Optik-
und Hörgerätekette 1971 gegrün-
det hat? „Eigentlich nicht so, ich
bin so beschäftigt. Aber ich bin
froh, dass er sich das erspart hat!“
SeinCredowar,nieauchnureinen
TageinGeschäftzuzusperren,um
immer für die Kunden da sein zu
können. Das habe sein Vater ge-
schafft, und er – bis zum Aus-
bruch der Corona-Krise – auch.

Freilich hinterfragt der Unter-
nehmer auch, ob die Regierungs-
maßnahmen die richtige Strategie
sind,wenngleichersichdaranhal-
te. Man müsse sich den schwedi-
schen Umgang mit Corona genau
ansehen und die Sterblichkeit auf
die Gesamtbevölkerung hoch-
rechnen. Er selbst, seine Frau und
seine vier Töchter sind gesund.
Hartlauer ist im Home-Office der-
zeit gefragter Mathematik-Coach
der Kinder, seine älteste Tochter
(15) nimmt interessiert an seinen
Video-Konferenzen teil.

Robert Hartlauer (Werk)
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